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Programm zur Sonderausstellung

Öffentliche Führungen  
durch die Sonderausstellung
Termine: Sonntag, 8. November 2020,  
6. Dezember 2020, 7. Februar 2021,  
11. April 2021, 13. Juni 2021, 1. August 2021. 
jeweils 10.30 Uhr
Eintritt: 2 Euro // Anmeldung erforderlich

Vortrag: Obst und Gemüse – unmodern 
Haltbarmachen und Genießen
in Kooperation mit der Umweltstation Landshut
Termin: Freitag, 29. Januar 2021
Eintritt: frei // Anmeldung erforderlich

Kulinarische Stadtrundgänge  
„Vilsbiburg zum Anbeißen“
Termine: Sonntag, 9. Mai 2021 und Sonntag,  
4. Juli 2021, jeweils 14.30 Uhr
Kosten: 8 Euro // Anmeldung erforderlich

Besuch auf dem Biohof  
der Familie Hauer in Koblpoint
mit anschließender Brotzeit
Termin: An einem (sonnigen) Sonntag  
im Juni 2021, 15.00 – 17.00 Uhr
Kosten: 12 Euro/Erwachsene bzw. 8 Euro/Kind 
// Anmeldung erforderlich // Anreise individuell

Workshop: Altes Wissen neu in Mode – 
Ferment-Werkstatt zum Haltbarmachen 
und Genießen
in Kooperation mit der Umweltstation Landshut
Termin: Mittwoch, 17. November 2021  
(Buß- und Bettag)
Kosten: 5 Euro // Anmeldung erforderlich

Die Ernährung ist seit jeher mit dem 
Menschsein aufs Engste verbunden – 
in guten und in Krisenzeiten, im Alltag 
und am Festtag. Einigen Aspekten der 
Ernährungsgeschichte in der Region 
um Vilsbiburg widmet sich die aktu-
elle Museumsschrift. Die neolithische 
Revolution bezeichnet den Prozess 
der Sesshaftwerdung des Menschen 
und seine Umstellung vom Sammeln 
und Jagen auf den Ackerbau und die 
Viehzucht. Auch im Tal der großen Vils 
lässt sich diese Entwicklung anhand 
archäologischer Funde klar nachvoll-
ziehen, wie Dr. Thomas Richter im ers-
ten Aufsatz anschaulich darlegt. 
Dr. Julia Seeberger fragt im Anschluss, 
welche Erkenntnisse wir auf einer ku-
linarischen Reise durch das Mittelalter 
gewinnen würden, könnten wir in die 
Töpfe und Vorratskammern der da-
maligen Menschen schauen. Für eine 
Antwort analysiert sie die geographi-
schen, religiösen und sozialen Voraus-
setzungen, die die Ernährung und das 
Leben der Bevölkerung während des 
langen Mittelalters prägten. 

Annika Janßen-Keilholz fasst im fol-
genden Aufsatz die Ergebnisse einer 
Grabung am Stadtplatz 6/7 und eines 
zweijährigen Ehrenamtlichen-Projekts 
zur erweiterten Auswertung  der Funde 
zusammen. Die hier entdeckten Über-
reste eines Vorratskellers stammen aus 
der ersten Bebauungsphase Vilsbi-
burgs unter den Wittelsbacher Herzö-
gen, Mitte des 13. Jahrhunderts. 
Abschließend widmet sich Lambert 
Grasmann dem Gebrauchszusam-
menhang der von ihm bereits exzel-
lent erforschten „Kröninger Keramik“. 
Mundartliche Bezeichnungen, Varian-
ten des Geschirrs und Anpassungen 
an den technischen Fortschritt stehen 
dabei erstmals im Fokus einer Unter-
suchung.
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» ISBN 978-3-9816382-6-4

Das Bild von Vilsbiburg im Mittelalter generiert sich aus nur 
sehr wenigen Quellen. Neben den Dokumenten, die noch 
vereinzelt in verschiedenen Archiven auf eine Auswertung 
warten, sind es vor allem archäologische Grabungen, 
die zu neuen Erkenntnissen verhelfen. Im Bauvorgriff zur 
 Sanierung der heutigen VR-Bank wurde 2012 auf einem 
großen Areal im historischen Zentrum gegraben. Funde 
aus der ersten Bebauungsphase des Marktzentrums unter 
den Wittelsbacher Herzögen kamen zum Vorschein: Einer 
von zwei näher untersuchten Erdkellern enthielt Keramik 
und Speisevorräte aus der Mitte des 13. Jahrhunderts. 
Diese wurden ab 2018 vom Heimatverein Vilsbiburg einer 
zweiten Durchsicht unterzogen und bearbeitet. Erst ab 
dem 17. Jahrhundert ist hier eine schriftliche Dokumentati-
on zum Leben der Bewohner, zu Gewerbe und Gebäude-
nutzung, sowie -umbauten in den Archiven vorhanden. Die 
Auswertung der Keller-Funde war Anlass zur Sonderaus-
stellung 2020 mit dem Titel „Mahlzeit! in Vilsbiburg – eine 
Zeitreise“, in deren Rahmen auch dieser Katalog erschien. 

Aktuelle Außenansicht der VR-Bank-Fassade, die die ursprüngli-
chen Häuserfassaden mit den Hausnummern 6 und 7  nachbildet. 
 

(Foto: R. Stadlöder)

Der Markt Vilsbiburg am Beginn des 13. Jahrhunderts1Im Jahr 1180 wurde Otto von Wittels-bach zum Herzog von Bayern ernannt und mit ihm begann die Herrschaft der Wittelsbacher über Bayern. Allerdings regierte er ein verkleinertes Bayern ohne Hauptstadt. Er regierte zunächst von seinem Geburtsort Kelheim aus. Doch schon drei Jahre später verstarb er und vererbte die gerade begonne-ne Aufgabe des weiteren Landesaus-baus an seinen 10-jährigen Sohn Lud-wig. Diesem gelang es, trotz seiner Jugend, ein zusammenhängendes Herzogtum zu schaffen und 1204 eine neue Hauptstadt zu gründen: Lands-hut. In den folgenden Jahrzehnten glückte ihm und seinen Nachfolgern ein strategischer Ausbau der Macht, vor allem durch die Gründung wei-terer Städte und einer Vielzahl von Märkten. Zu den nach ähnlichem Plan und Grundriss geplanten Märk-ten gehörte unter anderem Vilsbiburg, 

welches vermut-lich um das Jahr 1255 am Fluss-übergang über die Vils – dort bestand bereits eine Mautstation - hufeisenförmig angelegt wurde. Eine Gründungs-urkunde exis-tiert leider nicht (mehr).2

Die bereits vor dem Ersten Her-zogsurbar der Wittelsbacher Herzöge von 1231/34 in vereinzelten Quel-len erwähnten Strukturen lassen auf eine Siedlung mit wenigen Gebäuden schließen, die wohl – bis auf die Müh-len - vollständig im geplanten Markt aufging.3 Zwei der ältesten Abbildun-gen, wie etwa die Ansicht von Hans Donauer, die um 1590 im Antiquari-

um der Residenz München entstand, und das Urkataster Vilsbiburgs aus dem Jahr 1813 zeigen schließlich ein bereits recht dicht bebautes Zentrum ohne weitere Quer- oder Parallelstra-ßen, welches heute noch in seiner Grundform erkennbar ist: Die soge-nannte Marktplatte erstreckt sich von der Vils zur Oberen Stadt, an den 

Hans Donauers Ansicht von Vilsbiburg entstand um 1590 im Antiquarium der Münchner Residenz. Der 66 Meter lange Renaissancesaal zeigt in den Stichkappen und Fensterlaibungen 102 Ansichten von Städten, Märkten, Burgen und Schlös-sern des damaligen Herzogtums Bayern.  (Foto: Archiv Heimatmuseum   
Vilsbiburg (AHV))
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Leben und Speisen am  Vilsbiburger Stadtplatz im 13. Jahrhundert
Auswertung einer archaüologischen Grabung

und Palisade befestigte 

Siedlung, die von 1980 

bis 1994 vollständig ar-

chäologisch untersucht 

wurde. Die Anlage liegt in 

der Gemeinde Buch am 

Erlbach auf einem Aus-

läufer der Isarhangleiten 

direkt am Ausgang des 

Erlbachtals in das Isartal, etwa 35 Hö-

henmeter oberhalb des Flusses. Von 

ihr aus erstreckt sich der Blick in die 

Münchner Schotterebene und das 

mittlere Isartal. Das Erdwerk bestand 

in der späten Hallstatt- und frühen 

Laténezeit. In absoluten Zahlen um-

schreibt dies etwa den Zeitraum von 

ca. 650 v. Chr. bis ca. 400. v. Chr. Zu 

Beginn der Besiedlung standen nur im 

Inneren Bereich der Anlage Häuser. 

Später wurden auch außerhalb der 

Palisade Gebäude errichtet. Gleich-

wohl handelt es sich um eine eher 

kleine Siedlung. Die Einwohnerzahl 

dürfte zu keinem Zeitpunkt 50 Perso-

nen überschritten haben37.

Wie die Funde aus Niedererlbach 

zeigen, führten die Bewohner ein 

bäuerliches Leben. Dennoch zei-

gen die Ausstattung der Gräber im 

nahen Gräberfeld und einige Funde 

aus dem Erdwerk selbst, dass sie – 

im südbayerischen Kontext – über-

durchschnittlich reich waren38. Diesen 

Reichtum verdankten die  Bewohner 

aller  Wahrscheinlichkeit nach der 

günstigen Lage des Erdwerkes ober-

halb des Isartals. Dort verlief eine Han-

delsroute, die von den Salzquellen der 

Alpen her führte. Warum die Anlage 

mit Gräben, Wällen und Palisaden 

umgeben war, ist unsicher. Vermutlich 

diente die Befestigung nicht nur dem 

Schutz vor Angreifern sondern hatte 

auch repräsentative Zwecke39. Eine 

Brandschicht, die an verschiedenen 

Stellen des Erdwerkes beobachtet 

werden konnte, legt eine gewaltsame 

Zerstörung der Anlage nahe. Mögli-

cherweise steht das Ereignis der Zer-

störung mit der historisch überliefer-

ten Keltenwanderung um 400 v. Chr. 

in Verbindung40.

Aus verschiedenen Abfall- und Vor-

ratsgruben von Niedererlbach liegen 

zahlreiche verkohlte Pflanzenreste 

und tierische Knochen vor, die einen 

detaillierten Einblick in den Speise-

plan der frühen Kelten im Landshuter 

Raum ermöglichen. 

Die wichtigsten Nutztiere waren Rin-

der und Schweine. Die Schweine 

wurden zum Teil auffällig früh, vor 

dem Erreichen der Geschlechtsreife 

geschlachtet. Gleichzeitig überwiegen 

bei den Tieren die Eber die Sauen mit 

fast doppelt so vielen Individuen. Dies 

kann dahingehend interpretiert wer-

den, dass die Aufzucht der Schweine 

nicht im Erdwerk selbst erfolgte. Die 

Tiere wurden nur zur Schlachtung 

hierher verbracht. Weitere Haustiere 

waren Schafe und Ziegen. Aus heuti-

ger Sicht überraschend ist die Beob-

achtung, dass auch an den Knochen 

eines Hundes Zerlegespuren beob-

achtet werden konnten. Dies belegt, 

dass in Niedererlbach auch Hunde 

als Nahrungsmittel herangezogen 

wurden, obwohl ihr Hauptzweck si-

cherlich in der Funktion als Wach- und 

Jagdhund bestand41. 

Spätestens mit Beginn der Hallstatt-

zeit um 800 v. Chr. tritt in unseren 

Breiten das Huhn als Haustier in Er-

scheinung42. Auch in Niedererlbach 

Modell des sog. „Erdwerkes 

von Niedererlbach“ einer 

befestigten Anlage der 
frühen Kelten.  

(Foto: Bayerisches Landes-

amt für Denkmalpflege)

konnten Knochen von insgesamt vier 

Hühnern entdeckt werden43. Basie-

rend auf der geringen absoluten Zahl 

der Tiere dürfte die Bedeutung des 

Huhnes für die Ernährung der Men-

schen von Niedererlbach jedoch noch 

überschaubar gewesen sein. 

Wie auch in den beiden bereits vor-

gestellten Fundstellen war die Jagd in 

Niedererlbach von einiger Bedeutung 

für die Ernährung. Insgesamt stammt 

etwa ein Viertel aller Tierknochen in 

Niedererlbach von Wildtieren44.  Der 

Rothirsch nimmt unter dem Jagd-

wild die bedeutendste  Rolle ein, als 

zweitwichtigstes Jagdwild folgt das 

Wildschwein. Einige Knochen bele-

gen die Jagd auf Wölfe. Diese Tiere 

wurden jedoch zumeist wegen ihrer 

Felle erlegt. Weitere, zahlenmäßig 

eher als unbedeutend einzustufende 

Jagdbeute waren Gänse, Birkhüh-

ner, Kraniche, Waldschnepfen, Sto-

ckenten und Singvögel. Wohl aus der 

nahen Isar stammen Weißfische und 

ein Hecht. Reste einer Teichmuschel 

zeigen, dass auch Muscheln auf dem 

Speiseplan der frühen Kelten im Isartal 

standen45. 

Die wichtigsten Getreidearten wa-

ren die Nacktgerste als Sommer-

getreide und der Dinkel als Winter-

getreide. Die Zusammensetzung 

der Getreidefunde belegt klar einen 

Verstürzter Erdkeller im Erdwerk von Niedererlbach, etwa um 480 v. Chr. Im Keller fanden 

sich 17 verschüttete Vorratsgefäße sowie zahlreiche Reste von Getreide und Hülsen-

früchten.  
(Foto: Bayerisches Landesamt für Denkmalpflege)
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